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M er das Nisten non Kranichen in der Gefangenschaft.
Von Oskar Koch in Reval (Esthland).

D ie Thatsache, daß K raniche in  der Gefangenschaft nisten und  J u n g e  groß  
ziehen, dürfte  w ohl nicht neu  sein. D a  jedoch die A ngaben über das B rutgeschäft 
der Kraniche in der m ir bekannt gewordenen L itte ra tu r  n u r  sehr spärliche sind, 
so dürften  vielleicht die von m ir in  dieser B eziehung gemachten Beobachtungen auf 
ein iges Interesse stoßen.

S e i t  einer län geren -R eih e  von J a h re n  halte ich m ir stets einige K raniche, 
welche, vollständig zahm und  an  den M enschen gewöhnt, sich te ils  in der Um gebung 
des. H auses frei aushalten  dürfen , te ils  —  und namentlich in  den S om m erm o na ten , 
wenn sie vom B lum en- und G em üsegarten, wo sie gelegentlich arge V erw üstungen 
anrichten, abgehalten  werden sollen —  m it einer fü r sie hergerichteten U m friedigung 
fürlieb  nehmen müssen. N iem als  n u n , so lange ich Kraniche halte und  beobachte, 
haben dieselben irgendwelche A nstalten zum Nisten gemacht. Um so überraschender 
w ar es m ir d ah er, a ls  v o r zwei J a h r e n  im wunderschönen M o n a t M a i  mein 
Kranichweibchen au f den glücklichen E in fa ll kam, zwei E ie r zu legen, dieselben dann  
m it allem  E rnst bebrütete und auch richtig zwei J u n g e  zur W elt brachte. Leider 
starben dieselben d am als schon nach wenigen T agen . I m  M a i  1 9 0 0  aber w urde 
der Versuch w iederholt, wieder zwei E ie r  gelegt, doch w urden dieselben von den 
A lten , ohne bebrü tet w orden zu sein, anscheinend a u s  Unvorsichtigkeit zerbrochen. 
D a ß  es aber dem Kranichpärchen m it dem B ru tgeschäft durchaus ernst w ar, zeigte 
sich nach V erla u f  ein iger T age . D en n  nochm als fand  sich im  K ranichgarten  ein 
frischgelegtes E i ,  nach zwei T agen  d a s  vorgeschriebene zweite, und von da an 
brütete d as  Weibchen m it allem E ife r , ließ sich von seinem G a tte n  hierbei auch 
nicht ablösen und verließ d as N est überhaup t n u r , um  N a h ru n g  zu sich zu nehmen, 
oder w enn ein neug ieriger Besucher etwa zu nahe a n s  Nest tra t. D a s  M ännchen  
hatte w ährenddem  die S o rg e  sür die S iche rhe it der G a ttin  und der zu erw artenden  
Nachkommenschaft übernom m en. I m  stolzen B ew ußtsein  seiner P flichten  und  seiner 
B edeutung  schritt es in der U m friedigung au f und a b , aufmerksam nach jedem 
nahenden Wesen au ssp ähend , von dem etwa eine S tö ru n g  des W ochenbettes er­
w arte t werden durfte. Und führte einen der W eg am K ran ichgarten  vorüber, 
dann  stürzte es sich auch sofort a n s  Z a u n g itte r , m it lautem  Trom petengeschm etter 
den Ankömmling w arn en d , und  verließ seinen Posten  nicht eher, a ls  b is auch der 
vermeintliche S tö re n fr ie d  außer S ich t w ar. Ü b erhaup t zeigte sich bei beiden E he­
gatten w ährend der ganzen N istperiode große E rreg u n g  und  R eizbarkeit, die sich 
zu sinnloser W u t steigerte, sobald jemand es w ag te , ih r  G ebiet zu betreten. 
M it  den heftigsten F lüg el- und Schnabelhieben stürzten sie sich sofort auf den
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E ind rin g lin g  und machten hierbei auch keine A usnahm e m it der ihnen seit J a h re n  
wohlbekannten P flegerin , sodaß derselben d as  tägliche F utterb ringen  zu einer w ahren 
M arterpflich t und auch fortw ährender G efahr w u rd e , namentlich fü r die A ugen, 
nach denen die Schnabelhiebe m it V orliebe gerichtet zu werden pflegten.

D ie Niststelle befand sich zu ebener E rde ohne jede Überdachung und hatte 
den Vögeln a u s  H eu und S t r o h  zurecht gemacht werden müssen, da sie selbst 
keinerlei N eigung  zu einem N estbau zeigten. D a s  Weibchen acceptierte dieses Nest 
anscheinend auch m it B efried igu ng , machte sichs bequem in demselben und tru g  
während des B rü te n s  durch H eranziehen m it dem S chnabel der in seiner N ähe 
herum liegenden Hälm chen wenigstens seinerseits etw as zum N estbau  bei.

Nach einer B ru td a u e r  von 29  T agen  entschlüpfte d as erste J u n g e  glücklich 
dem E i ,  zwei T age d arau f d as zweite. B eide w aren gesund und  m u n te r, ver­
ließen a ls  richtige Nestflüchter auch gleich das Nest, doch schien ihnen an den ersten 
zwei T agen  das G ehen noch m ühsam  zu fallen, da sie es vorzogen, in hockender 
S te llu n g  in der N ähe des Nestes zu bleiben. V om  dritten  T age an  aber ver­
standen sie es schon besser, e tw as herum zutrippeln  und hielten sich meist dicht zu 
den A lten. D ie  N a h ru n g , bestehend a u s  geweichter G rütze, hartgekochtem und 
zerhacktem H ü hn ere i, B r o t ,  geweichten E rbsen  und vor allem kleingeschnittenen 
Stückchen rohen F leisches, w urde ihnen an fan g s  von  den A lten vorge leg t, auch 
pickten sie ihnen dieselbe vom S ch nab el ab, b is sie bald so weit w aren, ih r F u tte r  
selbst von der E rde  aufzunehmen. Beide Ju n g e n  gediehen gu t und wuchsen kräftig 
h e ra n , n u r  blieb das spätergeborene in der G röße stets ein wenig h in ter seinem 
älteren  B ru d e r  zurück.

D ie F ä rb u n g  des D unenkleides ist ein schönes G e lb ro t, d as am meisten 
an diese F ä rb u n g  bei dunkelgelben Katzen erinnert. M it  zunehmendem W achstum  
n im m t diese F arb e  an In te n s itä t ab und geht allmählich in  ein R ostg rau  über. D er 
Schnabel ist ebenfalls gelblich, an G estalt kurz und gerade. Vielleicht au s  diesem 
G runde  erinnerten  mich die jungen Kraniche in  ihren ersten Lebenswochen im m er 
an M in ia tu rs trau ß e .

M ehrere  Wochen vergingen, die K ranichjungen entwickelten sich v o rtre fflich ,—  
da w arf plötzlich ein tieftragisches E re ig n is  seinen S ch atten  auf d as bis dahin 
ungetrüb te Fam ilien leben  der Kraniche. W ie bereits e rw ähn t, w ar der jüngere 
B ru d e r ein wenig schwächer wie der erstgeborene geblieben. D iesen U m stand 
benutzte der ältere eines schönen T a g e s , um  dem B ru d e r auch einen B egriff von 
seiner höheren M achtstellung zu geben, indem  er ihn in  der b rutalsten  Weise m it 
Schnabelhieben auf den Kopf zu traktieren begann, bis der arm e kleine halb gelähm t 
in  einer Ecke ih res b is dahin  so friedlichen Tum m elplatzes zusam menbrach. 
S o fo rtig e  T ren n u n g  vom tyrannischen B ru d e r und sorgfältige P flege halfen ihm
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zw ar nach und  nach wieder auf die B eine, aber a ls  der R ekonvaleszent sich eines 
T ag es  au f dem- R asenplatz vor dem Hause sonnte, entdeckten ihn  die au f einem 
ih re r e rsten .fre ien  A usgänge befindlichen E lte rn  m it dem B ru d e r. W a r  es n un  
ein plötzlich au fw allendes G efüh l der Eifersucht gegen den to tgeglaubten  und u n ­
e rw arte t w iedererstandenen B ru d e r , oder w a r  es der bei manchen T ieren  sich 
Zeigende In s tin k t zu r U nterdrückung oder V ernichtung ih re r schwachen Artgenossen, —  
genug, ehe m an sichs versah, sauste ein kräftiger Schnabelhieb  des älteren  B ru d e rs  
au f den Kopf des jüngeren nieder, und  m it gespaltenem S chädel hauchte dieser 
in  wenigen M in u te n  sein unschuldiges junges Leben au s. —

S eitdem  ist bald ein J a h r  vergangen. A ls einziger S p rö ß lin g  a u s  ihrer 
Ehe ist der junge „K a in "  den E lte rn  geblieben. S e in e  Jugen dsün den  sind ihm  
längst vergeben. T re u  geliebt und  behütet von den A lten , an  denen er ebenfalls 
m it rüh render T reue h ä n g t, h a t er sich m it der Z e it zu einem stolzen, großen 
Kranich entwickelt. A ls  im H erbst S c h a r  auf S c h a r  der Artgenossen u n te r 
lau ten  Lockrufen dem w arm en S ü d e n  zustrebten, da hat sich unser K a in , dem 
d as  F liegen nicht verw ehrt w a r , nicht entschließen können, seine E lte rn  zu ver­
lassen. M it  ihnen  hat er das enge W in te rq u a rtie r  im unfreundlichen kalten N o rd en  
geteilt, m it ihnen sehnt er sich jetzt dem kommenden F rü h lin g  entgegen, der seinem 
jungen Leben neue F reud en  —  vielleicht neue Geschwisterfreuden bringen  soll.

Nach F r i d e r i c h s  A ngabe soll der K ranich im  dritten  L ebensjahre m a n n b ar 
werden. Ic h  möchte hierzu zum S ch lu ß  bemerken, daß ich meine Kraniche beide 
im  A lter von etwa drei b is  v ie r-M o n a ten  erhalten  habe und zw ar den einen im 
J a h r e  1 8 9 3 , den anderen  schon einige J a h r e  früh er. Demnach w ar der jüngere 
v o r zwei J a h r e n ,  a ls  sie zum erstenm al A nstalten  zum N isten  m achten, sechs 
J a h r e  a lt. Irgendw elche zärtlichere R egungen zu e inander sind an  ihnen vor dieser 
Z e it  n iem als w ahrgenom m en w orden.

Kleinere M itteilungen .
Katzensteuer. D e r alte Leipziger Tierschutzverein hat eine P e ti t io n  an den 

R a t  der S t a d t  Leipzig eingereicht, in der die E in fü h ru n g  einer Katzensteuer em­
pfohlen w ird , wie sie in  N e w -Io rk  z. B . bereits eingeführt ist. D ie  A nregung 
Ist u n s  sehr sympathisch, denn die S te u e r  dürfte einm al dem K atzenunfug entgegen­
zuwirken imstande sein und auch die Säckel der S ta d tv e rw a ltu n g  füllen. M ögen  
andere Vereine dem V orgeben des rüh rigen  Leipziger V ere in s folgen.

G era , A pril 1 9 0 1 . v r .  C a r l  R . H e n n ic k e .
D ie  Deutsche O rn ithologische Gesellschaft h a t m it Unterstützung des K önig­

lichen M in isterium s fü r  K u ltu s  und Landw irtschaft in  Rossitten au f der kurischen
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